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HAGENOW Am Freitag, dem
6.Oktober,präsentiertum20
Uhr die Gruppe HüSCH! tra-
ditionelle Musik aus dem
Herzen Deutschlands in der
Alten Synagoge. Das Quar-
tett aus Thüringen baut Brü-
cken zwischen regionaler
Tradition und weltmusikali-
scher Moderne, heißt es in
der Ankündigung. Regional
sind die Quellen, die Sprache
und das Instrumentarium,
global ist das musikalische
Selbstverständnis und die
Sicht auf die eigenen Wur-
zeln.NebenGeige, Banjo, Gi-
tarre, Klavier und mehrstim-
migemGesangkommtvor al-

lem die Thüringer Waldzi-
ther zum Einsatz, für deren
Revival sich die Band ein-
setzt. Diemusikalischen Ein-
flüsse reichen von irischem
Folk über Bluegrass bis hin
zum Gospel. Markenzeichen
des Quartetts sind ihre meist
im thüringischen Dialekten
gesungenen Lieder. Es sind
Stücke mit viel Kraft und
Feuer — und immer mit et-
wasaugenzwinkernderAnar-
chie, die stets ehrlich und au-
thentisch daherkommen.
HüSCH! spielt virtuosedeut-
scheFolkmusik imneuenGe-
wand, fernab vonDeutschtü-
melei und Brauchtumspfle-

Traditionelle Musik aus dem Herzen Deutschlands in der Alten Synagoge am 6. Oktober / Zum Einsatz kommt auch die Thüringer Waldzither

ge. Mit viel Sensibilität und
Sachverstand versuchen die
Musiker traditionelle Lieder
und Tänze aus ihrer Region
zu entstauben, sie zeitge-
mäß, frisch und mitreißend
zu interpretieren und damit
ins 21. Jahrhundert zu trans-
portieren. Das HüSCH!-De-
büt-Album wurde vom Sze-
ne-Magazin Folker zur bes-
ten Deutsch-Folk-Scheibe
seit Jahren gekürt und die
zweiteCDerhielt eineNomi-
nierung für den Preis der
deutschen Schallplattenkri-
tik. FürdieBand istdieseMu-
sik Teil der eigenen Identität
und es ist ihr erklärtes Ziel,

DeutscheLiederundMelodiengegendenStrichgebürstet:Das
Quartett HüSCH spielt „Songs of Heimat“. FOTO: PRIVAT

sie nicht einem unliebsamen
Patriotismus oder dem Fern-
seh-Stadel zu überlassen. Sie
ist in der Lage, eine der
schönsten und geschichts-
trächtigsten Regionen Euro-
pas zu spiegeln, ein Plädoyer
für die Hinwendung zu den
eigenen Wurzeln, die ein
wichtigerHalt in einer globa-
lisierten Welt sind. Karten
gibt es im Vorverkauf in der
Hagenow-Information, Lan-
ge Straße 79, erreichbar un-
ter Telefon 03883/729096, e-
mail: hagenow-info@hage-
now.de.BezahlteKartenkön-
nen ab 19 Uhr an der Abend-
kasse abgeholt werden.

Bauern im Hinterland kämpfen noch immer mit Wassermassen nach Überflutungen und anschließenden Ernteausfällen / Flüsse mit Sofortmaßnahmen pflegen

LÜBTHEEN Den Bauern in
der Lübtheener Heide und
im Umland steht das Wasser
buchstäblich bis zum Hals.
Schon vor Wochen berichte-
ten wir über überflutete Fel-
der, Weideflächen und Fut-
teräcker, die den Land- und
Viehwirten das Leben und
Überleben schwer machten.
Daran hat sich bisher kaum
etwas geändert. „Es sind im-
mense Schäden entstanden.
Jetzt auch noch beim Mais.
Einige Schläge sind völlig
nutzlos. Da hat das Wasser
uns keine Chance gelassen“,
sagt Lars Karnop, der Ge-
schäftsführer der Elbtaler
Agrar GmbH in Lübtheen.
Aber nicht nur derGroßbe-

triebmuss sichmitEinbußen
plagen. Mindestens genauso
schlimm trifft es die Klein-
bauern der Region, die bei
den enormen Ausfällen so-
fort in der Existenz bedroht
sind. Auch deshalb hat der
Kreisbauernverband Lud-
wigslust jüngst zu einem
Meeting geladen, das alle Be-
teiligten an einen Tisch
brachte. Eine Lösung für den
finanziellen Ausgleich konn-
te jedoch noch nicht präsen-
tiertwerden. „Ineinergeson-
derten Debatte gilt es noch
zu klären, wie den Betroffe-
nen inBezugaufdenentstan-
denen Schaden geholfen
werden kann“, sagt Nicole
Gottschall, dieGeschäftsfüh-
rerin des Kreisbauernver-
bandes Ludwigslust.
Untätig jedoch sind die

Teilnehmer der Konferenz
nicht gewesen. Ganz im Ge-
genteil. Ministerium für
Landwirtschaft und Umwelt
M-V, das Staatliche Amt für
Landwirtschaft und Umwelt
Westmecklenburg, das Bio-
sphärenreservatsamt Schaal-
see-Elbe, der Wasser- und
Bodenverband Boize-Sude-
Schaale, der Neuhauser
Deich- und Unterhaltungs-
verband undderNiedersäch-
sische Landesbetrieb für
Wasserwirtschaft, Küsten-
und Naturschutz kamen zu-
sammen, um sich der tief-
greifendenProblemeanSude
und Rögnitz anzunehmen.

Und das war bitter nötig. So
schildert Frank Wein, der
Bauamtsleiter von Lübtheen
als quasi neutraler Beobach-
ter eindrucksvoll, wie sehr
sich die Natur im Umland
durchdieWassermassenver-
ändert hat. „Die Bauern ha-
ben den ersten Schnitt auf
den Grünflächen bereits ver-
loren. Der Zweite wird sicher
auch nichts. Alles säuft hier
ab. Es muss dringend etwas
getan werden.“
Dass schnelle Lösungen

gefragt sind, darüber war
man sich in der großen Run-
de einig. Noch immer sind
viele Flächen für die Bauern

nicht befahrbar. Das Wasser
steht und kann kaum abflie-
ßen. Deshalb sind erste Ar-
beiten direkt in die Wege ge-
leitet worden. „Im Laufe der
letzten Jahrzehnte haben
sich die Abflusswerte nur
verschlechtert. Defizite bei
der Unterhaltung und Pflege
der Gewässer sind deutlich
sichtbar. „Starre Termine
beim Krautungsbeginn und
weitere Auflagen sind wenig
hilfreich“, erklärt Nicole
Gottschall, Geschäftsführe-
rin des Bauernverbandes
Ludwigslust. Der Vizepräsi-
dent des Bauernverbandes
MV formuliert es noch dras-

tischer: „Zukünftige Beein-
trächtigungen von weiteren
FlächenundauchSiedlungen
sind nicht auszuschließen,
wenn nicht unverzüglich ge-
handelt wird. Deshalb for-
dern wir, dass das Wasser-
haushaltsgesetz wieder voll-
umfänglich umgesetzt wird“,
so Manfred Leberecht, der
den Bauern eine starke Stim-
me verleiht.
Sofortige Unterhaltungs-

maßnahmen sind jetzt die
Beseitigung von Anlandun-
gen und Inseln. Mittelfristig
werden Unterhaltungsrah-
menpläne erstellt. Ebenso
sollen die vorgeschlagenen

kurz- und mittelfristigen
Maßnahmen eines bestehen-
den hydraulischen Gutach-
tens umgesetzt werden.
Wer dann wann mit wem

spricht und um welche Kos-
ten es geht, dafür müssen
noch mehr solcher Zusam-
menkünfte stattfinden. Klar
ist, dassauchdieWasser-und
Bodenverbände oder der
Deich- und Unterhaltungs-
verband nicht einfach Deals
miteinander abschließen
dürfen. „Hier sind ganz klar
die Länder gefragt. Da muss
es im Vorfeld Regelungen ge-
ben“, so Andreas Schwebs
vom Wasser- und Bodenver-

In der Sude und auch in der Rögnitz gibt es Inseln und verlandete Stellen, die das Abfließen desWassers behindern. FOTO: KUSKA

band Boize-Sude-Schaale.
Und auch die Ausgleichzah-
lungen für die Bauern müs-
sen jetzt möglichst schnell
Thema werden. „Das muss
flächenbezogen abgerechnet
werden“, sagt Lars Karnop,
der mit seinem Agrarbetrieb
in Lübtheen ja vielfach mehr
Hektarbewirtschaftet, alsdie
KleinbauernderRegion. „Wir
wollen hier für alle Betroffe-
nen faire Regelungen fin-
den“, sagt Nicole Gottschall.
Klar ist: Bei einigen drängt
die Zeit. Denn fehlende Ein-
nahmen durch die Ernte
kann nicht jeder Kleinbauer
auffangen. maks
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Jetzt auch noch
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„Im Laufe der
Jahrzehnte
haben sich die
Abflusswerte
verschlechtert.“

Nicole Gottschall
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„Beide Länder
müssen jetzt
schnell zusam-
menarbeiten
und helfen.“

Frank Wein
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„Es ist doch
schön, dass
endlich
gemeinsam
agiert wird.“

Andreas Schwebs
Wasser- und Bodenverband

Das nennt man wohl be-
herztes Eingreifen. Alle
Achtung, Kreisbauern-
verband! Statt nur in der
Vermittlerrolle stecken-
zubleiben, gehtman jetzt
endlich offensiv an Prob-
lemlösungen.Wasvorher
immer irgendwie „ver-
sumpfte“, kommt jetzt
1:1 auf denTisch, andem
endlich alle sitzen. Keine
Ausreden mehr! Sude
undRögnitz liefen in die-
semSommer immerwie-
der über, Schäden sind in
Größenordnungen ent-
standen - das bedeutet
Handlungsbedarf. Erste
Unterhaltungsmaßnah-
men dürfen nur der An-
fangsein.HelftdenLand-
und Viehwirten, wenn
wir wollen, dass es auch
künftignochAgrarbetrie-
be im Hinterland gibt.
Die Subventionsmär-
chen über die „reichen
Bauern“ stimmen hier
schon lange nichtmehr.

HüSCH! Songs of Heimat zu erleben

Schnelle Hilfe an Sude und Rögnitz
Kommentar

Den Sumpf
trockenlegen

Mario
Kuska

Mario.Kuska
@medienhausnord.de
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